
Vom Doktoranden
zum bedeutenden

Chemiker

„Die wichtigste Eigenschaft des
Chemikers ist: Er hat gelernt, wie

man ungelçste Probleme bew�ltigt, wie
man aus dem Bekannten in das Unbe-

kannte eindringt. Fîr solche Arbeit taugt
nicht der Mann, der nur gelernt hat, Bekanntes

sachgem�ß anzuwenden, denn was er kçnnen muss,
ist das Vordringen in unbekannte Gebiete; es taugt
dazu nicht der examinierte Kandidat, sondern der
an eigene Forschung gewçhnte Chemiker.“ Mit
diesen Worten drîckte Wilhelm Ostwald (1853–
1932) auf der 4. Hauptversammlung der Bunsen-
gesellschaft 1897 in Mînchen die Denk- und Ar-
beitsweise aus, die die von ihm aufgebaute und auf
hohem wissenschaftlichen Niveau gefîhrte Leipzi-
ger Chemikerschule jahrzehntelang auszeichnete.

Im gleichen Maße pr�gten Persçnlichkeiten wie
Hermann Kolbe (1818–1884), Johannes Wislicenus
(1835–1902) und Arthur Hantzsch (1857–1935) die
chemische Forschung und akademische Lehre und
trugen so maßgeblich zum weltweit anerkannten
hohen Ruf der Leipziger Chemie bei. Bereits 2005
hatte Lothar Beyer auf deren Anziehungskraft auf
junge Wissenschaftler hingewiesen, die ihre aka-
demische Laufbahn mit einer Promotion bei derart
bekannten Persçnlichkeiten beginnen oder fort-
setzen wollten; darauf wurde in dieser Zeitschrift[1]

hingewiesen. Mit dem nun vorliegenden zweiten
Band erweitern und erg�nzen die Autoren die
Biographien weiterer Doktoranden, deren sp�teres
Schaffen in unterschiedlicher Weise den Einfluss
ihrer Betreuer spîren l�sst. Breiten Raum nimmt
verst�ndlicherweise der sp�tere Chemienobel-
preistr�ger Carl Bosch (1874–1940) ein, dessen
Leben und Werk von den Autoren die gebîhrende
Wîrdigung erf�hrt. Mit Henry E. Armstrong
(1848–1937) wird ein englischer Doktorand Her-
mann Kolbes vorgestellt, der von 1875 an zun�chst
als Sekret�r, sp�ter als Pr�sident der Royal Society
of Chemistry das wissenschaftliche Leben in
Großbritannien erfolgreich fçrderte. Die Arbeiten
Julius Trçgers (1862–1942), auf die bereits in
Band 1 und im von L. Beyer und E. Hoyer ver-
fassten Buch Chemische Wegzeichen (rezensiert in
Lit. [2]) ausfîhrlich eingegangen wurde, konnten
nun mit den Erfahrungen des Internationalen
Symposiums „Chemie der TrçgerÐschen Base“ im
Jahre 2012 tiefschîrfender bewertet werden.

Schließlich werden mit den Chemikern Walter
Hînlich (1888–1916) und Berthold Rassow (1866–
1954) weitere Doktoranden der Leipziger Schulen
vorgestellt. Es ist freilich schade, dass Leben und
Werk von Frederic George Donnan (1870-1956),
dem Begrînder der Physikalischen Chemie in
England, hier keine Berîcksichtigung fanden.

Donnan wurde 1898 bei Wilhelm Ostwald promo-
viert, war sp�ter am University College London
t�tig und stand in den 30er Jahren des 20. Jahr-
hunderts jîdischen Kollegen, die aus Nazideutsch-
land flîchten mussten, hilfreich zur Seite. Es w�re
auch der Erw�hnung wert gewesen, daran zu erin-
nern, dass die russischen Chemiker I. A. Kablukov
(1857–1942) und V. A. Kistjakovski (1865–1952)
bei ihrem Studienaufenthalt im OstwaldÐschen In-
stitut durch Ostwald selbst und in gemeinsamen
Arbeiten mit S. Arrhenius (1889) wertvolle Im-
pulse fîr ihre 1891 in Moskau verteidigten Dok-
torarbeiten erhalten konnten. Kablukovs Disser-
tation „Die modernen Theorien der Lçsungen (von
vanÏt Hoff und Arrhenius) im Zusammenhang mit
Untersuchungen îber das chemische Gleichge-
wicht“ (aus dem Russischen. K.M.) wurde zur
Grundlage der Theorie der Ionensolvatation in
Lçsungen.

Einer herausragenden Persçnlichkeit wie Carl
Bosch gerecht zu werden, ist eine Herausforderung
an jeden Autor. Um es vorweg zu nehmen: Beyer
und Hennig ist es gelungen, den Werdegang Boschs
vom jungen Chemiker zum kongenialen Partner
Fritz Habers bis hin zum Wirtschaftsleiter und
Wissenschaftsorganisator in schweren Zeiten ein-
drucksvoll zu vermitteln. Ausfîhrlich wird von der
von Wislicenus angeregten und vom Kandidaten
„summa cum laude“ verteidigten Dissertation
„�ber die Kondensation von Dinatrium-Aceton-
dicarbons�ure-di�thylester mit Bromacetophenon“
berichtet; zu beanstanden sind die Fehler bei den
Themennamen auf S. 38 und der Bildlegende auf S.
53. Mit der Beauftragung Boschs, gemeinsam mit
Alwin Mittasch (1869-1953) die großtechnische
Umsetzung des Haber-Prozesses zur Synthese von
Ammoniak aus den Elementen Stickstoff und
Wasserstoff zu bew�ltigen, hatte die BASF die
optimale Wahl getroffen: Am 9.9.1913 konnte die
erste industrielle Einheit des Haber-Bosch-Ver-
fahrens gestartet werden. Haber erhielt dafîr 1918,
Bosch 1931 den Nobelpreis fîr Chemie; Mittasch,
wie es Max Perutz einmal schrieb, „was left out“.
Beyer und Hennig wîrdigen die Leistung Mitt-
aschs, hatte dieser doch in Tausenden Tests die
Mehrkomponenten-Katalysatoren vorschlagen
kçnnen, die den Erfolg der großtechnischen NH3-
Synthese erst ermçglichten.

Dem deutschen Chemienobelpreistr�ger Ger-
hard Ertl gelang es schließlich, den Mechanismus
dieses Prozesses aufzukl�ren; im Buch wird dar-
îber berichtet. In seinen verantwortlichen Funk-
tionen in der deutschen Großindustrie und als
Pr�sident der KWG musste Bosch schwierige
Entscheidungen treffen, denen er sich stets stellte.
Zum einen war er einer der deutschen Wissen-
schaftler und Industriellen, die sich der verbreche-
rischen Politik des Nazistaates gegenîber seinen
Mitbîrgern widersetzten, wofîr nicht nur Boschs
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Teilnahme an der Gedenkfeier 1935 fîr Fritz
Haber, seine Aufforderung an die Fîhrungskr�fte
der IG Farben, an dieser Feier teilzunehmen und
der jahrelange Einsatz fîr seine jîdischen Kollegen
Zeugnis ablegen. Auch Boschs soziales Gewissen
wird in der folgenden Aussage deutlich, auf die H.
Kahlert in seinem Buche Chemiker unter Hitler
(rezensiert in Lit. [3]), S.259, Fußnote 880, hinwies:
„Ich sehe eine viel grçßere moralische Verpflich-
tung darin, den 125 000 Menschen, die unsere
Firma (IG Farben. K.M.) mit den indirekt zuge-
hçrigen Firmen jetzt besch�ftigt, eine gesicherte
Existenz zu gew�hrleisten, als…den schwankenden
Einnahmen folgend, einfach eine Dividende aus-
zuschîtten…“ Andererseits war seine Entschei-
dung, den sp�ter als Kriegsverbrecher verurteilten
Carl Krauch als seinen Nachfolger als Vorstands-
vorsitzenden der IG Farben und fîr weitere Fîh-
rungsaufgaben in der Reichsregierung vorzuschla-
gen, fatal. In dem 1993 von der ACS und CHF
herausgegebenen Band Nobel Laureates in Che-
mistry, S. 198 ff. , heißt es deshalb zu Recht: „When
the Nazis came to power in Germany, BoschÏs re-
lation to them was very ambivalent and difficult to
judge … he stayed with IG Farben and tried to
guide it through its difficulties …“ Fîr ihn gilt wie
fîr die meisten der in Deutschland verbliebenen
Chemiker (und anderen Wissenschaftler) das Wort

Louis Pasteurs, ein Jahrhundert frîher ausgespro-
chen: „La science nÐa pas de patrie, mais le savant
doit en avoir une.“ Beyer und Hennig kommen im
Wesentlichen zu einer �hnlichen Wertung.

Bezieht man die Beitr�ge der Autoren zu den
anderen hier vorgestellten Chemikern mit ein, so
liegt damit erneut ein Buch vor, das dem chemie-
interessierten Leser umfangreiche Informationen
îber die Leipziger Chemikerschulen vermittelt; die
zahlreichen Faksimiles bisher unbekannter Doku-
mente sprechen mit der gediegenen Textgestaltung
und der sorgf�ltigen Auswahl der Abbildungen
ebenso an wie die hohe Druckqualit�t. Wie drîckte
es Nobelpreistr�ger R. Hoffmann einmal aus:
„Good chemical history…comes out of love for the
subject, and shows by example how science is em-
bedded in culture, that scientists are people with
foibles and mind sets that influence what they
create“ (in „Why history in chemistry?“).

Klaus Mçckel
Míhlhausen
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